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FRIEDRICH WIELANDT

EIN KLEINER FUND FRUHER BASLER DUNNPFENNIGE AUS ISTEIN

In einer als Deposit aus dem Besitz des Grofiherzogs Leopold von Baden (1830/52)
getithrten Abteilung des Munzkabinetts im Badischen Landesmuseum lagern, bisher un-
\crzcuhnet unter andern Fundmiinzen aus dem Breisgau sechs frithe alemannische Diinn-
pfennige. Threm Charakter nach sind sie bald nach 1100 geprigt. Eine Notiz von der Hand
des Geheimrates Prof. Dr. Wilhelm Brambach, der seit dem Jahr 1872 dem Miinzkabinett
und der Badischen Landesbibliothek in Karlsruhe vorstand, bezeichnet sie als Pfennige aus
dem Bistum Basel, gefunden unter der Kirche zu Istein. Genauere Angaben, wann, wic
und unter \\(I(hcn Umstinden der Fund gemacht wurde, liegen nicht vor. Da aber in den
Jahren 1869—71 in Istein ein neuer Kirchenbau erstellt wurde, ist anzunchmen, dafi die
Miinzen bet den Abbrucharbeiten an der alten Kirche zutage kamen. Die alte Kirche trug
den Titel des Erzengels St. Michael. Da dieser in sehr frithe Zeit zuriickweist, besteht sehr
wohl die Moglichkeit, dafl dic Minzen mit der Frithzeit der Isteiner Kirche in irgendwel-
chem Zusammenhang stehen. 1275 ist dann der Pleban oder Leutpriester erwihnt. Buré_,
und Frohnhof zu Istein sollen bald nach 1100 in den Besitz des Hochstifts Basel einge-
gangen sein; kirchlich aber gehorte Istein zur Didzese Konstanz .

! Vgl. F. X.Kraus, Die Kunstdenkmiler des GroBherzogtums Baden s, 1901, Kreis Lorrach
S. 20 ff., und A. Krieger, Topographisches Worterbuch d. Grhzt. Baden 1, 1904 Sp. 1103 ff.
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Gestalt und Geprige der 6 Isteiner Fundmiinzen sind denkbar primitiv: Der Schrotling
ist durch Vierschlag papierdiinn gehimmert und zeigt die typisch alemannische viereckige
Grundform. Der Durchmesser betrigt durchweg rund 30 mm. Die Gewichte der nach der
beigegebenen Abbildung numerierten Sticke betragen:

1. 0,54 g 4. 045 g
2. 040 g 5. 043 g
3. 0,48 g 6. 0,48 g

Als Minzbild sticht ein grofies gleichschenkliges Kreuz mit je drei Kugeln in den Win-
keln hervor, das auf der Ruckseite brakteatenartig hohl erscheint. Es dominiert eindeutig
auf Nr. 1—3; auf Nr. 4—5 sind dagegen nur Spuren der Schenkel zu erkennen, wihrend
Nr. 6 mit dem nach links gebogenen Basler Krummstab beprigt ist. Hinzu treten aber noch
weitere Prigespuren, die durch das grob dariibergeschlagene Kreuz bzw. den Krummstab
gestort sind; am deutlichsten sichtbar bei Nr. 4 bis 6. Es sind Striche, die ein Gebdude an-
deuten, wie es auf den nicht genauer bestimmbaren Basler Pfennigen Dbg. 2 975, 978 und
979 angedeutet ist (vgl. Michaud 32) *. Nr. 5 kdnnen wir an die von Th. Voltz dem Bi-
schof Burkhard von Fenis (1072—1107) zugeschriebenen Denare anschliefien *; Nr. 6
gehort wohl zu dem Krummstab-Halbbrakteaten Meyer Nr. 129 5 (= Michaud 36).

L]

H. Dannenberg, Die deutschen Miinzen der sichsischen und friankischen Kaiserzeit, 1876

3 A. Michaud, Les monnaies des prince-évéques de Bile, 1905.
4 Th. Voltz, Denare des Basler Bischofs Burkhard von Fenis, Schweizer Miinzblitter 4, 1954,
S. 60 .

H. Meyer, Die Denare und Bracteaten der Schweiz, 1858.
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Allen Anzeichen nach handelt es sich hier nicht um zweiseitig beprigte Miinzen im
eigentlichen Sinne. Der grobe Kreuzstempel pafit nimlich durchaus nicht zu der feinen
Strichzeichnung der Ruckseite. Es (.l"é.,lbt sich vielmehr der Eindruck, dafi hier Miinzen mit
(,clmudcd&rstcllun;D — wir mochten sie Burkhard von Fenis zuschreiben — ausgehimmert
und, anldBlich einer neuen Emission, mit dem Kreuzstempel wiederbeprigt wurden. Ebenso
verhidlt es sich wohl mit dem Krummstabstempel.

Dic gleiche Beobachtung machten wir wiederholt an Strafiburger Ptennigen des 13. Jh.;
bemerkenswert, dafl der Brauch, alte Pfennige als Schrétlinge neuer Emissionen zu verwen-
den, bereits im frithen 12. Jh. geiibt wurde. In diesem Fall frigt man sich, ob die Miinzen
vor der Wiederbeprigung nicht nur behimmert, sondern, folgend der Tendenz der
lukrativen Gcwichtsvcrmindcruné, vom Miinzherrn auch noch etwas beschnitten wurden.

Der Kreuzstempel, jinger als der Gebiudestempel, gehort ebenfalls dem Basler Bischof
an. Das vermutete auch Th. Voltz *, wihrend D. W. H. Schwarz ithn der Munze zu Zurich
zuschrieb ¢, Nun lagen bisher dlltrdmé\b keinerler Fundnachrichten uber diese Denare
vor; dic acht Exemplare des Schweizerischen Landesmuseums sind Sammelstiicke verschie-
dener Herkunft 7. Die Lage des Dorfes Istein im Gebiet des Basler Pfennigs liefd die Basler
Provenienz der dortl‘gcn Fundmunzen bereits vermuten. Sie Lifit sich aber auch munz-stili-
stisch erweisen. Denn Kreuz und Punkte sind hervorgegangen aus dem Lilienkreuz des
durch Th. Voltz in den Schweizer Minzblittern 3, 1952, S. 61 ff. bekannt gemachten und
aut Bischof Berengar (1057—72) bezogenen Denartyps aus einem Funde von Kaiscraugst,
und zwar in cinem Prozef) der Autlosung und Vergroberung. Man wird daher die tr‘lghdun
Diinnpfennige als Epigonen der Berengarpfennige betrachten miissen, ob sie nun von sci-
nem Nachtolger Burkhard v. Fenis (1072-——1107) oder, was uns wahrscheinlicher diinkt,
von Rudolf II. v. Homberg (1107—-22) oder spitestens von Berthold von Neuenburg
(1122—33) herruhren.

Ob sie nach threr Datierung ctwas zur Baugeschichte der alten Michaelskirche zu Istein
beizutragen haben, bleibe dahingestellt. Die Basler Munzreihen aus der numismatisch so
problemreichen Zeit um 1100 jedenfalls erfahren durch diesen kleinen Fund eine gewisse

Festigung.

6 D.W. H. Schwarz, Minz- und Geldgeschichte Zirichs im Mittelalter, 1940 Nr. 15 (Abb.).
7 Freundliche Mitteilung von Herrn Prof. Dr. D. W. H. Schwarz, Zirich,

PETER ROBERT FRANKE

ARGISSA

Ein Nachtrag

In dieser Ztschr. 22, 1956, S. 25 f. wurde eine bisher unbekannte Miinze aus dem
thessalischen Argissa veroffentlicht (Abb. 1). Ein Korrekturzusatz, der auf drei weitere
Stiicke cinging, konnte seinerzeit nicht mehr aufgenommen werden. Er sei hiermit nach-
getragen.

Das erste neu hinzutretende Stuck (Abb. 2) wurde von 1. Varucha in der Sylloge
Stamoulis 11 (1955) S. 106, Nr. 663 — Tf. IV, 18 zusammen mit ciniécn anderen unbe-
stimmbaren Miinzen vcroffentluht Es wiegt 2,33 g und stellt somit ein Hemidrachmon
aiginetischen Standards dar, wihrend es sich bei dem ersten Exemplar (Abb. 1) um einen
Trihemiobol handelte. Der Stempel ist etwas grober geschnitten als ber Nr. 1. Die Minze

5)



	Ein kleiner Fund früher Basler Dünnpfennige aus Istein

